
Sigmund Freud

Gesammelte Werke

Anaconda

freud-gesammelte-werke_0087-0_03.indd   3 05.03.2014   09:51:42



Die Deutsche Nationalbibliothek verzeichnet diese Publikation in der 
Deutschen Nationalbibliografie; detaillierte bibliografische Daten sind 
im Internet unter http://dnb.d-nb.de abrufbar.

© 2014 Anaconda Verlag GmbH, Köln
Alle Rechte vorbehalten.
Umschlagmotiv: Sigmund Freud, Foto: IAM/akg
Umschlaggestaltung: Druckfrei. Dagmar Herrmann, Köln
Satz und Layout: InterMedia, Ratingen
Printed in Germany 2014
ISBN 978-3-7306-0087-0
www.anacondaverlag.de
info@anacondaverlag.de

freud-gesammelte-werke_0087-0_03.indd   4 05.03.2014   09:51:42



Inhalt

Die Traumdeutung (1900)  . . . . . . . . . . . . . . . . . .                  	 7

Der Witz und seine Beziehung  . . . . . . . . . . . . . . .               	 411 
  zum Unbewußten (1905)

Totem und Tabu (1913)  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                     	 607

Massenpsychologie und Ich-Analyse (1921)  . . . . . .      	 759

Das Ich und das Es (1923)  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                   	 829

Das Unbehagen in der Kultur (1930) . . . . . . . . . . .           	 873

Abriss der Psychoanalyse (1940)  . . . . . . . . . . . . . .              	 943

Quellenverzeichnis  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                        	1003

freud-gesammelte-werke_0087-0_03.indd   5 05.03.2014   09:51:42



Die Traumdeutung

freud-gesammelte-werke_0087-0_03.indd   7 05.03.2014   09:51:42



Inhalt

		  Vorbemerkung  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  	 11

	 I.	 Die wissenschaftliche Literatur der Traumprobleme .  .  .  	 13
	 A)	 Beziehung des Traumes zum Wachleben . . . . . . . . . .          	 16
	 B)	 Das Traummaterial – Das Gedächtnis im Traum . . .   	 18
	 C)	 Traumreize und Traumquellen  . . . . . . . . . . . . . . . . .                 	 26
	 D)	 Warum man den Traum nach dem 
		  Erwachen vergißt? . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                           	 43
	 E)	 Die psychologischen Besonderheiten des Traumes . . .   	 47
	 F)	 Die ethischen Gefühle im Traume  . . . . . . . . . . . . . .              	 60
	 G)	 Traumtheorien und Funktion des Traumes . . . . . . . .        	 67
	 H)	 Beziehungen zwischen Traum und 
		  Geisteskrankheiten  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                          	 78

	 II.	 Die Methode der Traumdeutung. 
		  Die Analyse eines Traummusters .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  	 83
	 Vorbericht . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                                    	 89
	 Traum vom 23./24. Juli 1895 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                       	 90
	 Analyse  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                                      	 91

	 III.	 Der Traum ist eine Wunscherfüllung . .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  	 102

	 IV.	 Die Traumentstellung . .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  	 110

	 V.	 Das Traummaterial und die Traumquellen  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  	 130
	 A)	 Das Rezente und das Indifferente im Traum . . . . . . .       	 131
	 B)	 Das Infantile als Traumquelle . . . . . . . . . . . . . . . . . .                  	 148
	 C)	 Die somatischen Traumquellen  . . . . . . . . . . . . . . . . .                 	 171
	 D)	 Typische Träume . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                            	 188

	 VI.	 Die Traumarbeit .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  	 214
	 A)	 Die Verdichtungsarbeit . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                       	 215
	 B)	 Die Verschiebungsarbeit  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                      	 234
	 C)	 Die Darstellungsmittel des Traumes . . . . . . . . . . . . .             	 237
	 D)	 Die Rücksicht auf Darstellbarkeit  . . . . . . . . . . . . . . .               	 256

freud-gesammelte-werke_0087-0_03.indd   9 05.03.2014   09:51:42



	 E)	 Beispiele – Rechnen und Reden im Traum . . . . . . . .        	 263
	 F)	 Absurde Träume – Die intellektuellen 
		  Leistungen im Traum . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                        	 272
	 G)	 Die Affekte im Traume . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                       	 297
	 H)	 Die sekundäre Bearbeitung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                    	 316

	 VII.	 Zur Psychologie der Traumvorgänge .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  	 328
	 A)	 Das Vergessen der Träume . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                     	 330
	 B)	 Die Regression . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                              	 344
	 C)	 Zur Wunscherfüllung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                        	 356
	 D)	 Das Wecken durch den Traum – 
		  Die Funktion des Traumes – 
		  Der Angsttraum  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                            	 370
	 E)	 Der Primär- und der Sekundärvorgang –  . . . . . . . . .          
		  Die Verdrängung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                            	 381
	 F)	 Das Unbewußte und das Bewußtsein – 
		  Die Realität . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                                	 398

	 VIII.	 Literaturverzeichnis  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  	408

		  Nachtrag .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  	 410

freud-gesammelte-werke_0087-0_03.indd   10 05.03.2014   09:51:42



Vorbemerkung

Indem ich hier die Darstellung der Traumdeutung versuche, glaube ich den 
Umkreis neuropathologischer Interessen nicht überschritten zu haben. Denn 
der Traum erweist sich bei der psychologischen Prüfung als das erste Glied in 
der Reihe abnormer psychischer Gebilde, von deren weiteren Gliedern die 
hysterische Phobie, die Zwangs- und die Wahnvorstellung den Arzt aus prak-
tischen Gründen beschäftigen müssen. Auf eine ähnliche praktische Bedeu-
tung kann der Traum – wie sich zeigen wird – Anspruch nicht erheben; um 
so größer ist aber sein theoretischer Wert als Paradigma, und wer sich die 
Entstehung der Traumbilder nicht zu erklären weiß, wird sich auch um das 
Verständnis der Phobien, Zwangs- und Wahnideen, eventuell um deren the-
rapeutische Beeinflussung, vergeblich bemühen.

Derselbe Zusammenhang aber, dem unser Thema seine Wichtigkeit verdankt, 
ist auch für die Mängel der vorliegenden Arbeit verantwortlich zu machen. Die 
Bruchflächen, welche man in dieser Darstellung so reichlich finden wird, ent-
sprechen ebenso vielen Kontaktstellen, an denen das Problem der Traumbildung 
in umfassendere Probleme der Psychopathologie eingreift, die hier nicht behan-
delt werden konnten, und denen, wenn Zeit und Kraft ausreichen und weiteres 
Material sich einstellt, spätere Bearbeitungen gewidmet werden sollen.

Eigentümlichkeiten des Materials, an dem ich die Traumdeutung erläutere, 
haben mir auch diese Veröffentlichung schwer gemacht. Es wird sich aus der 
Arbeit selbst ergeben, warum alle in der Literatur erzählten oder von Unbe-
kannten zu sammelnden Träume für meine Zwecke unbrauchbar sein mußten; 
ich hatte nur die Wahl zwischen den eigenen Träumen und denen meiner, in 
psychoanalytischer Behandlung stehenden Patienten. Die Verwendung des 
letzteren Materials wurde mir durch den Umstand verwehrt, daß hier die 
Traumvorgänge einer unerwünschten Komplikation durch die Einmengung 
neurotischer Charaktere unterlagen. Mit der Mitteilung meiner eigenen 
Träume aber erwies sich als untrennbar verbunden, daß ich von den Intimi-
täten meines psychischen Lebens fremden Einblicken mehr eröffnete, als mir 
lieb sein konnte und als sonst einem Autor, der nicht Poet sondern Naturfor-
scher ist, zur Aufgabe fällt. Das war peinlich aber unvermeidlich; ich habe 
mich also darein gefügt, um nicht auf die Beweisführung für meine psycho-
logischen Ergebnisse überhaupt verzichten zu müssen. Natürlich habe ich doch 
der Versuchung nicht widerstehen können, durch Auslassungen und Erset-
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12	 Sigmund Freud

zungen manchen Indiskretionen die Spitze abzubrechen; so oft dies geschah, 
gereichte es dem Werte der von mir verwendeten Beispiele zum entschieden-
sten Nachteile. Ich kann nur die Erwartung aussprechen, daß die Leser dieser 
Arbeit sich in meine schwierige Lage versetzen werden, um Nachsicht mit mir 
zu üben, und ferner, daß alle Personen, die sich in den mitgeteilten Träumen 
irgendwie betroffen finden, wenigstens dem Traumleben Gedankenfreiheit 
nicht werden versagen wollen.
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I 
Die wissenschaftliche Literatur 

der Traumprobleme

Auf den folgenden Blättern werde ich den Nachweis erbringen, daß es eine psy-
chologische Technik gibt, welche gestattet, Träume zu deuten, und daß bei An-
wendung dieses Verfahrens jeder Traum sich als ein sinnvolles psychisches Ge-
bilde herausstellt, welches an angebbarer Stelle in das seelische Treiben des 
Wachens einzureihen ist. Ich werde ferner versuchen, die Vorgänge klarzulegen, 
von denen die Fremdartigkeit und Unkenntlichkeit des Traumes herrührt, und 
aus ihnen einen Rückschluß auf die Natur der psychischen Kräfte ziehen, aus 
deren Zusammen- oder Gegeneinanderwirken der Traum hervorgeht. So weit 
gelangt, wird meine Darstellung abbrechen, denn sie wird den Punkt erreicht 
haben, wo das Problem des Träumens in umfassendere Probleme einmündet, 
deren Lösung an anderem Material in Angriff genommen werden muß.

Eine Übersicht über die Leistungen früherer Autoren sowie über den gegen-
wärtigen Stand der Traumprobleme in der Wissenschaft stelle ich voran, weil ich 
im Verlaufe der Abhandlung nicht häufig Anlaß haben werde, darauf zurück
zukommen. Das wissenschaftliche Verständnis des Traumes ist nämlich trotz 
mehrtausendjähriger Bemühung sehr wenig weit gediehen. Dies wird von den 
Autoren so allgemein zugegeben, daß es überflüssig scheint, einzelne Stimmen 
anzuführen. In den Schriften, deren Verzeichnis ich zum Schlusse meiner Arbeit 
anfüge, finden sich viele anregende Bemerkungen und reichlich interessantes 
Material zu unserem Thema, aber nichts oder wenig, was das Wesen des Trau-
mes träfe oder eines seiner Rätsel endgültig löste. Noch weniger ist natürlich in 
das Wissen der gebildeten Laien übergegangen.

Die erste Schrift, in welcher der Traum als ein Objekt der Psychologie abge-
handelt wird, scheint die des Aristoteles (Über Träume und Traumdeutung) zu 
sein. Aristoteles erklärt, der Traum sei zwar dämonischer Natur, aber nicht gött-
licher, was wohl einen tiefen Sinn enthüllt, wenn man davon die richtige Über-
setzung trifft. Er kennt einige der Charaktere des Traumlebens, z. B. daß der 
Traum kleine, während des Schlafes eintretende Reize ins Große umdeutet 
(»man glaubt, durch ein Feuer zu gehen und heiß zu werden, wenn nur eine 
ganz unbedeutende Erwärmung dieses oder jenes Gliedes stattfindet«), und zieht 
aus diesem Verhalten den Schluß, daß die Träume sehr wohl die ersten bei Tag 
nicht bemerkten Anzeichen einer beginnenden Veränderung im Körper dem 
Arzt verraten könnten. Zu einem tieferen Verständnis der aristotelischen 
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14	 Sigmund Freud

Abhandlung vorzudringen, ist mir, bei nicht ausreichender Vorbildung und ohne 
kundige Hilfe, nicht möglich geworden.

Die Alten vor Aristoteles haben den Traum bekanntlich nicht für ein Er-
zeugnis der träumenden Seele gehalten, sondern für eine Eingebung von gött-
licher Seite, und die beiden gegensätzlichen Strömungen, die wir in der Schät-
zung des Traumlebens als jederzeit vorhanden auffinden werden, machten sich 
bereits bei ihnen geltend. Man unterschied wahrhafte und wertvolle Träume, 
dem Schläfer gesandt, um ihn zu warnen oder ihm die Zukunft zu verkünden, 
von eiteln, trügerischen und nichtigen, deren Absicht es war, ihn in die Irre 
zu führen oder ins Verderben zu stürzen. Diese vorwissenschaftliche Traum-
auffassung der Alten stand sicherlich im vollsten Einklange mit ihrer gesam-
ten Weltanschauung, welche als Realität in die Außenwelt zu projizieren 
pflegte, was nur innerhalb des Seelenlebens Realität hatte. Sie trug überdies 
dem Haupteindruck Rechnung, welchen das Wachleben durch die am Mor-
gen übrigbleibende Erinnerung von dem Traum empfängt, denn in dieser 
Erinnerung stellt sich der Traum als etwas Fremdes, das gleichsam aus einer 
anderen Welt herrührt, dem übrigen psychischen Inhalte entgegen. Es wäre 
übrigens irrig zu meinen, daß die Lehre von der übernatürlichen Herkunft 
der Träume in unseren Tagen der Anhänger entbehrt; von allen pietistischen 
und mystischen Schriftstellern abgesehen, – die ja recht daran tun, die Reste 
des ehemals ausgedehnten Gebietes des Übernatürlichen besetzt zu halten, 
solange sie nicht durch naturwissenschaftliche Erklärung erobert sind, – trifft 
man doch auch auf scharfsinnige und allem Abenteuerlichen abgeneigte 
Männer, die ihren religiösen Glauben an die Existenz und an das Eingreifen 
übermenschlicher Geisteskräfte gerade auf die Unerklärbarkeit der Traum
erscheinungen zu stützen versuchen (Haffner). Die Wertschätzung des Traum-
lebens von seiten mancher Philosophenschulen, z. B. der Schellingianer, ist 
ein deutlicher Nachklang der im Altertum unbestrittenen Göttlichkeit des 
Traumes, und auch über die divinatorische, die Zukunft verkündende Kraft 
des Traumes ist die Erörterung nicht abgeschlossen, weil die psychologischen 
Erklärungsversuche zur Bewältigung des angesammelten Materials nicht 
ausreichen, so unzweideutig auch die Sympathien eines jeden, der sich der 
wissenschaftlichen Denkungsart ergeben hat, zur Abweisung einer solchen 
Behauptung hinneigen mögen.

Eine Geschichte unserer wissenschaftlichen Erkenntnis der Traumprobleme 
zu schreiben, ist darum so schwer, weil in dieser Erkenntnis, so wertvoll sie 
an einzelnen Stellen geworden sein mag, ein Fortschritt längs gewisser Rich-
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Die Traumdeutung	 15

tungen nicht zu bemerken ist. Es ist nicht zur Bildung eines Unterbaues von 
gesicherten Resultaten gekommen, auf dem dann ein nächstfolgender Forscher 
weitergebaut hätte, sondern jeder neue Autor faßt die nämlichen Probleme 
von neuem und wie vom Ursprung her wieder an. Wollte ich mich an die 
Zeitfolge der Autoren halten und von jedem einzelnen im Auszug berichten, 
welche Ansichten über die Traumprobleme er geäußert, so müßte ich darauf 
verzichten, ein übersichtliches Gesamtbild vom gegenwärtigen Stande der 
Traumerkenntnis zu entwerfen; ich habe es darum vorgezogen, die Darstel-
lung an die Themata anstatt an die Autoren anzuknüpfen, und werde bei je-
dem der Traumprobleme anführen, was an Material zur Lösung desselben in 
der Literatur niedergelegt ist.

Da es mir aber nicht gelungen ist, die gesamte, so sehr verstreute und auf 
anderes übergreifende Literatur des Gegenstandes zu bewältigen, so muß ich 
meine Leser bitten, sich zu bescheiden, wenn nur keine grundlegende Tatsache 
und kein bedeutsamer Gesichtspunkt in meiner Darstellung verloren gegan-
gen ist.

Bis vor kurzem haben die meisten Autoren sich veranlaßt gesehen, Schlaf 
und Traum in dem nämlichen Zusammenhange abzuhandeln, in der Regel 
auch die Würdigung analoger Zustände, welche in die Psychopathologie rei-
chen, und traumähnlicher Vorkommnisse (wie der Halluzinationen, Visionen 
usw.) anzuschließen. Dagegen zeigt sich in den jüngsten Arbeiten das Bestre-
ben, das Thema eingeschränkt zu halten und etwa eine einzelne Frage aus dem 
Gebiet des Traumlebens zum Gegenstande zu nehmen. In dieser Veränderung 
möchte ich einen Ausdruck der Überzeugung sehen, daß in so dunkeln Dingen 
Aufklärung und Übereinstimmung nur durch eine Reihe von Detailuntersu-
chungen zu erzielen sein dürften. Nichts anderes als eine solche Detailunter-
suchung, und zwar speziell psychologischer Natur, kann ich hier bieten. Ich 
hatte wenig Anlaß, mich mit dem Problem des Schlafes zu befassen, denn dies 
ist ein wesentlich physiologisches Problem, wenngleich in der Charakteristik 
des Schlafzustandes die Veränderung der Funktionsbedingungen für den 
seelischen Apparat mit enthalten sein muß. Es bleibt also auch die Literatur 
des Schlafes hier außer Betracht.

Das wissenschaftliche Interesse an den Traumphänomenen an sich führt zu 
den folgenden, zum Teil ineinanderfließenden Fragestellungen:
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